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Staatswappen der DDR
(Hammer und Zirkel  mi t
Ahrenkranz), Logo der SED

278 | Die DDR und die deutsche Wiedervereinigung 1949-1989/90

1 Einführung

Die Geschichte der DDR lässt sich noch weniger unabhängig von der
Geschichte der Bundesrepublik erzählen als umgekehrt, da die wechsel-
seitige Bezogenheit und Abhängigkeit der beiden Teile Deutschlands
asSrmmetrisch war: Die DDR war der kleinere Teilstaat, der gerade ein-
mal so viele Einwohner hatte wie das bevölkerungsreichste westdeursche
Bundesland Nordrhein-Westfalen und - stärker als die Bundesrepublik
von den Westalliierten - von der östlichen Vormacht, der Sowjetunion,
dominiert wurde. Während ihres gesamten Bestehens 1949-1989/90
hatte die DDR ein großes Legitimationsproblem, da sich ihre Bürger
in großer Zahl in Richtung Westen zum offensichtlich bessergestellten
Teilstaat hin orientierten. Der SED-Führung war klar, dass die Daseins-
berechtigung der DDR entscheidend mit ihrem Anspruch, dem Sozia-
lismus Geltung zu verschaffen und das vermeintlich überlegene Gegen-
modell zum kapitalistischen Weststaat zu verwirklichen, verbunden
war: Anders als in anderen kommunistischen Staaten wie Ungarn oder
Polen stand in Ostdeutschland mit der Infragestellung des sozialisti-
schen Systems auch die Existenz des gesamten Staats auf dem Spiel.

2 Der Ausbau des sozialistischen Systems

-+ Gründung der DDR
vgl .  S.249

Sowjetische Kontroll-
kommission in Deutsch-
land (SKK): Nachfolgerin
der Sowjetischen Militärad-
ministration (= SMAD,
1945-1949),1 953 durch
die Hohe Kommission der
Sowjetunion in Deutsch-
land ersetzt

2.1 Aufbau der  sozia l is t ischen Staatsordnung

Nach ihrer Gnindung 1949 war die DDR genauso wenig ein souveräner
Staat wie die Bundesrepublik: Sie stand unter dem starken Einfluss der
UdSSR und der Sowjetischen Kontrollkommission in Deutschland. Die
Staats- und Parteiführung unter Wilhelm Pieck, Otto Grotewohl und
Walter Lllbricht orientierte sich beim Au{bau des ostdeutschen Staats
klar am Vorbild der Sowietunion und an der Staatsdoktrin des Mar-
xismus-Leninismus. Bei der Etablierung der Einparteienherrschaft
der SED und der totalen gesellschaftlichen Kontrolle diente zudem der

,,Antifaschismus" als Legitimation und Gründungsmythos: Nur im
Osten Deutschlands habe man sich klar gegen die NS-Vergangenheit
gestellt und völlig mit dem Faschismus gebrochen. Dabei wurde stets
betont, dass besonders die Kommunisten Widerstand gegen das NS-
Regime geleistet hatten. Das im Rahmen dieser Maximen errichtete
System duldete keine abweichenden politischen Ansichten. Dabei war
die Verfassung von 1949 noch weitgehend im Geiste des Liberalismus
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Art. 50 (1949): ,,Die Abge-
ordneten Ider Volkskam-
mer] werden in allgemei-
ner, gleicher, unmittelbarer
und geheimer Wahl  nach
den Grundsätzen des Ver-
häl tn iswahlrechtes [ . . . ]
gewählt."2

widersprach, wurde von der ersten Volkskammerwahl im Oktober 1950

bis zum Ende der DDR festgehalten; erst im März 1990 fanden die ersten
und einzigen freien Volkskammerwahlen statt. Wer eine abweichende
Meinung kundtun wollte, konnte zwar in einer Wahlkabine einen Kan-
didaten aus der Liste streichen, wofür ihm aber Sanktionen drohten.
DDR-Bürger gingen in der Regel ,,falten", d. h., sie warfen den Vorschlag
der ,,Nationalen Front" unverändert in die Wahlurne. Die Wahlergeb-
nisse wurden regelmäßig noch zusätzlich gefälscht, waren stets in etwa
gleich und signalisierten eine vermeintliche Zustimmung wahlberech-
tigten Bevölkerung im Bereich von knapp unter 100 %.

Polit isches System der DDR und Aufbau der SED

Strat Verbindung durch häufig auftretende Personalunion + :: :r!1d!lt.:

Staabrat
Naüonaler(jträ:Tffifi) Beruruns, v""Jl'g';s.", Kommissionen
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Mitglieder
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Delegiertenkonferenzen
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